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„üllter Sitnbcr, bit bift fcpulb an bcr SJtcnfcpcn ©orßeit unb
lacpft nur über ber geßlenben .gerfnirfcpung!"

21m SDtorgen ermacptc grang mit fcpmerem Kopf; mit
SCRü^e befanu er fid) auf bie ©rlebniffe beg 21benbg unb ftaunte
über feine mcibifcpe Scproädje unb naßrn fict» ßocp unb teuer

bor, ben Sergen nid)t untreu gu merben. ©od) alg er bag

fpaitg berließ, traf er mit ©rifa gufammen unb feine agfetifcpen

2lnmanblungen gerftoben mie SRebet bar ber Sanne; er trat
befangen auf fie gu: „Stießt mübe bon bet langen Stacßt?"

Sine marme 2BeHe glitt über ipr ©efießt, fie fragte:
„Unb bei gßnen nießtg bon ©efaßr?" Sein §erg feßtug

fbrmlidje ißurgetbäume ; bod) er bermod)te gu läctjelit : „21ucp

nid)t bie Spur babon."
Sie bergog ben SWunb, etwag beriefst bon feiner berben

Offenheit; ißre Sßorte Hangen fpip: „Sefcpmören Sie bie ©e=

faßt nießt herauf!" ©a tnarrte bie ©artentüre, ^>einricL»

trat ein, frifd) unb feßlanf; er fragte mit fo unbefangener
SJtiene naeß ißtem Sefinben, baß grang beftaunte mie

ein SBunbcrticr. ©rila rungelte bie Stauen, ein flüchtig maß»

nenber Slid flog hinüber gu grang, bod) ber ftaub tief mie

ein Stodfifd); ba fdjürgte fie bie frifetjen Sippen unb manbte
bem mipigen ißlauberer ißre botle 2lufmerffamfeit gu.

©in tounberlidjeg Seben ßob an für grang; immer lieber

fud)te er bie ©efetlfcßaft beg falben SJtäbdjeng, in iprer Stäße

mieß bie angebornc Scßüdjtcrnßeit, ba taute er auf unb ge=

ftattete ipr fogar bann unb manu einen ©itiblid in bag ftreng
berfd)loffene innere. Sie fanb fid) lädjelnb in ißre Stolle;
moßt erregte feine bärenßafte 21nmnt ftetg aufg neue ipre
^eiterfeit, unb feine Uulenntnig ber Uinganggformen mad)te
cg ipr oft fepmer, ben nötigen ©rnft gu bemapren; bod) fie

freute fid) aud) über ben (Sifer, mit bem er ipr gu gefallen

unb gu bienen ftrebte. ®ar füfs feßmedte bie unberpoplenc
Semunberung, unb roetin gumeilen bie fdpoeren SBeißraucß-

molfen ipr ben Haren Sinn berbunfeln mollten, fcpüttelte fie
bie blonben Soden unb fanb rafcp bie jugenblicpe Unbefangen»
peit triebet.

geine gäben fpaunen fid) gmifeßen beiben, fo fein, baff

grang fie nießt bemerfte unb ©rifa fie fauitt bead)tete. ©in
anbetet aber berfolgte mit fd)cetem Slid bag maepfenbe ©in»

beruepmen unb ftrengte aie Kräfte an, bem ©efäßrten ben

Stang abgulaufen. Smmer päufiger erfäjien çeinricp in ber

gicrlicpen Siüa; alg meltfluger SOtann erroarb er fid) borerft
bie ©unft ber ißrofefforin ; bor ipr fpiettc er ben aufopferungg»
freubigen Stitter, bor ©rifa ben galanten Kaöalier, menn er
auep oft bie ßäßne gufamtnenbeißeu mußte, um feine

fd)led)te Saune gu berbergen, roenn autp oft ber ©ebanfe an
bie falja* fein leicpteg fperg befepmeren moHte.

©enn er mar niept mept frei, feit bem geftabenb patte
feine ©eliebte bie .Qügel in t^re fefte fpanb genommen unb
lenfte ipn mie ein gefügigeg ißferb. SDtit burtp ©iferfueßt ge=

fepärftem 2luge patte fie erfannt, meltp giel et berfolgte, unb

menu auep bag Seelenpeil beg fremben, fepönen SJtäbcßeng ipr
gleicpgültig mar, fie bangte um ben Seftanb iprer fperrfdjaft
unb mar burepaug nießt gemiHt, auep nur ein ©ttelcpen iprer
Sîedjte abgutreten. ©rfaßren in allen Künften ber Kofetteric
berftanb fie eg bortrefftid), ben leicßtbefcßmingtcu Scßmcttcr»

ling gu feffeln; nur in lepter 3eit patte er 21nftrenguugen
getnaept, biefeg golbene Step abgumerfen, unb ba fie ipr
ßeißeg Slut niept immer gu meiftern bermoepte, mar eg trop
iprer Klugßeit gu pipigen Stuftritten gefommen, in beten Ser»

lauf fiep Çeinricp regelmäßig empfaßl, um anberroärtg bag

feelifd)c ©leicpgemicpt mieber gu erlangen. (gortfepung folgt.)

Cine Faßrt mit Dem Cötrdjberg=expre|f.
II. Teil.

Unfer Slufentpalt in Kauberfteg pat etmag lange gebauert; I fiep in Semegung. ©in $fiff — ©uidel empfängt ung, mir finb
eine „Setriebgftörung" ; man entfepulbige. — ©er ©preß fept I im ©ltnncl. — SBag bietet biefc ©unnelfaprt? ©od) mopl

nur, mag all bie anbern:
©in ©etöfe unb ©eratter,
baß bie Dpren faufen,
jagenbe Sdjatten, blip»
fepneCt auftaudjenbe unb
mieber üerfcßminbenbe
Siepter, palbauggebaepte
©ebanfen über bie gort»
fepritte unferer Kultur,
bie alle Serge, bie fjößen
unb bie ©iefen, begmingt.
©er Sötfd)bergtnnnel bie»

tet noep etmag bagu. ©ine
©igentümlicßfeit, bie gmar
im ©unnel felbft nid)t
maprgenommen merben
fann. Stber bem Unter»
riepteten fteigt nad) ben

erften gurüdgelegten Kilo»
metern eine ftarfe ®r=
innerung auf. @r meiß :

fpier beginnt bie Kuröc,
ba ift ber gugemauerte
Stollen, in bem bie Seidjen

Cötsd)bergbabn : Hippel im Cötfcbental mit Bietfcbborn. ^ 24 Arbeiter rußen,

IN UND KIUV

„Alter Sünder, du bist schuld an der Menschen Torheit und
lachst nur über der Fehlenden Zerknirschung!"

Am Morgen erwachte Franz mit schwerem Kopf; mit
Mühe besann er sich ans die Erlebnisse des Abends und staunte
über seine weibische Schwäche und nahm sich hoch und teuer

vor, den Bergen nicht untreu zu werden. Doch als er das

Haus verließ, traf er mit Erika zusammen und seine asketischen

Anwandlungen zerstoben wie Nebel vor der Sonne; er trat
befangen auf sie zu: „Nicht müde von der langen Nacht?"

Eine warme Welle glitt über ihr Gesicht, sie fragte:
„Und bei Ihnen nichts von Gefahr?" Sein Herz schlug

förmliche Purzelbäume; doch er vermochte zu lächelu: „Auch
nicht die Spur davon."

Sie verzog den Mund, etwas verletzt von seiner derben

Offenheit; ihre Worte klangen spitz: „Beschwören Sie die Ge-

fahr nicht herauf!" Da knarrte die Gartentüre, Heinrich
trat ein, frisch und schlank; er fragte mit so unbefangener
Miene nach ihrem Befinden, daß Franz ihn bestaunte wie
ein Wundertier. Erika runzelte die Brauen, ein flüchtig mah-
nender Blick flog hinüber zu Franz, doch der stand tief wie
ein Stockfisch; da schürzte sie die frischen Lippen und wandte
dem witzigen Plauderer ihre volle Aufmerksamkeit zu.

Ein wunderliches Leben hob an für Franz; immer lieber

suchte er die Gesellschaft des holden Mädchens, in ihrer Nähe
wich die angeborne Schüchternheit, da taute er auf und ge-

stattete ihr sogar dann und wann einen Einblick in das streng
verschlossene Innere. Sie fand sich lächelnd in ihre Rolle;
wohl erregte seine bärenhafte Anmut stets aufs neue ihre
Heiterkeit, und seine Unkenntnis der Umgangsformen machte

es ihr oft schwer, den nötigen Ernst zu bewahren; doch sie

freute sich auch über deu Eifer, mit dem er ihr zu gefallen

und zu dienen strebte. Gar süß schmeckte die unverhohlene
Bewunderung, und wenn zuweilen die schweren Weihrauch-
wölken ihr den klaren Sinn verdunkeln wollten, schüttelte sie

die blonden Locken und fand rasch die jugendliche Unbefangen-
heit wieder.

Feine Fäden spannen sich zwischen beiden, so fein, daß

Franz sie nicht bemerkte und Erika sie kaum beachtete. Ein
anderer aber verfolgte mit scheelem Blick das wachsende Ein-
vernehmen und strengte alle Kräfte an, dem Gefährten den

Rang abzulaufen. Immer häufiger erschien Heinrich in der

zierlichen Villa; als weltkluger Mann erwarb er sich vorerst
die Gunst der Professorin; vor ihr spielte er den aufopferungs-
freudigen Ritter, vor Erika den galanten Kavalier, wenn er
auch oft die Zähne zusammenbeißen mußte, um seine

schlechte Laune zu verbergen, wenn auch oft der Gedanke an
die Zukunft sogar sein leichtes Herz beschweren wollte.

Denn er war nicht mehr frei, seit dem Festabend hatte
seine Geliebte die Zügel in ihre feste Hand genommen und
lenkte ihn wie ein gefügiges Pferd. Mit durch Eifersucht ge-

schärften: Auge hatte sie erkannt, welch Ziel er verfolgte, und

wenn auch das Seelenheil des fremden, schönen Mädchens ihr
gleichgültig war, sie bangte um den Bestand ihrer Herrschaft
und war durchaus nicht gewillt, auch nur ein Tltelchen ihrer
Rechte abzutreten. Erfahren in allen Künsten der Koketterie

verstand sie es vortrefflich, den leichtbeschwingten Schmettcr-
ling zu fesseln; nur in letzter Zeit hatte er Anstrengungen
gemacht, dieses goldene Netz abzuwerfen, und da sie ihr
heißes Blut nicht immer zu meistern vermochte, war es trotz
ihrer Klugheit zu hitzigen Auftritten gekommen, in deren Ber-
lauf sich Heinrich regelmäßig empfahl, um anderwärts das

seelische Gleichgewicht wieder zu erlangen. (Fortsetzung folgt.)

eine fshtt mit dem Lötschdei-g-expreß.
II. Ieil.

Unser Aufenthalt in Kandersteg hat etwas lange gedauert; sich in Bewegung. Ein Pfiff — Dunkel empfängt uns, wir sind
eine „Betriebsstörung" ; man entschuldige. — Der Expreß setzt im Tunnel. — Was bietet diese Tunnelfahrt? Doch wohl

nur, was all die andern:
Ein Getöse und Geratter,
daß die Ohren sausen,
jagende Schatten, blitz-
schnell auftauchende und
wieder verschwindende
Lichter, halbausgedachte
Gedanken über die Fort-
schritte unserer Kultur,
die alle Berge, die Höhen
und die Tiefen, bezwingt.
Der Lötschbergtunnel bie-
tet noch etwas dazu. Eine
Eigentümlichkeit, die zwar
im Tunnel selbst nicht
wahrgenommen werden
kann. Aber dem Unter-
richteten steigt nach den

ersten zurückgelegten Kilo-
Metern eine starke Er-
innerung auf. Er weiß:
Hier beginnt die Kurve,
da ist der zugemauerte
Stollen, in dem die Leichen

Lô.5chb-rgbê: Npp-I im Lö.schentai mit Lietschhorn.
der 24 Arbeiter ruhen,
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C8tsd)bergbal)ti : Die CaiuitKnuerbauungcn bei ôoppenftdn.

bie am 24. 3uli 1908, bet bem fchrecElidjen (Einbruch bet Sanber
aug bem (Eafterntal, bert Sob fanben. Vitime del lavoro! Ser
Verg fei (Euch leirf)t 93ti^fci)iictl fchjeßt eg ung burd) bett

Sopf. Unb mir erinnern ung ber Sonfttfion, bie bamalg
hertfd)te. Sollen mir meiter? Hüffen mir'g aufgeben. Samt
laut ber erlöfenbe 9lat unb bie $uberficht beg gelehrten ißro»
fefforg Väfdjlin : mir treffen ung fietjer! 25 (Eentimeter tjat ber

Surd)fd)lag§fehler betragen 2Bie raunberbar bod) bie Uftenfdjen
rechnen lönnen!

Unb ait jenen 31. ÜTicirj 1911 benfen mir, ba morgeng
3 3/4 UE)r bie Sanoneit im Sanb Ijeritm bag „Surd) !" mit
bröhneitbeut SdjaH berfünbigten. 2Bie erjagt bodt» Sngenienr
5- 9totpleß, ber eitergifdje Seiter beg Sunnelbaueg auf ber
SZorbfeite ben bettlmürbigen Slitgenblid: „3Bir Ratten immer
atn Sitntteleingang angefSjlagen, miebiel SJZeter nod) ju burcl)=
brechen feien. Sag mar eigentlich unïlttg. Unter ben 9lr=
beitern mttc^g bie Aufregung mit ber Verringerung ber 9Jteter=

jal)l. Sie (Siferfndjt, beim Surd)fd)tag babei ju fein, fteigerte
fid), unb bie Scute fingen an, jit berechnen, metdje $rbeitgfd)icht
eg treffen mürbe. Sie fudjten baburd) bag ®lüd ju beeinfluß
fen, baß fie menig ober teilmeife gar nid)t arbeiteten
llttb eg ïam bie Staube, mo ber ?lnfd)lag befagte, baß nur
uod) breige^n SUîeter ju burdjboljren feien. 9hm mar bie

Aufregung allgemein. Sßenn fid) £>err 33äfd)lin berredjnet
hätte! Offen geftanben, trauten mir feinen Angaben nie reci)t,
unb er felbft fagte ja oft, fo genau lönne man bag eigentlich
nicht beredjnen. petite bitten mir ihm atleg Unrecht retteboll
ab. Sonnergtag naeßtg 10 Uhr h<dtot mir abgefchoffen,
OoH (Ermattung, Doli nerüöfer Spannung. (Eg mar nichts.
Sa feßte id) mich beifeite, unb mag mir ba buret) ben Sopf
fchofj, mar feljr ernft. Sie Sumtelachfe ftimmte nicht. SBir
toerben mieber anfangen muffen, Sonberungglöcher borjutrei»
ben. Um biet Uhr trieben mir ein biet ÜDleter langeg Voljrlod)

bor. 9hd)tg! Sd)lie^lid) h^beri mir abgefchoffen. 9îid)tg! fpoff»
uungglog grüble ich bor mir l)m. ißtößlid) fornmt ein SRann
gefprungen: „Surd)!" fdjreit er, „Surd)". Sn biefem Slugen»
blid fidtte ich «m liebften meinen mögen. Slber mid) rief bie
Slrbeit. Sann ïam ber 91ugenbtid, in bem mir ber Oberin-
genieur 9Jioreau an einem Voljrer ein Vlumenfträußd)en boit
ber Sübfeite h^ burd) bag Sod) entgegenftrecEte. Sag fiitb
bie fdjönften Vlumen, bie ich meiner Sebtag gefehen habe-"

Snapp bierjehn Minuten hofon mir $eit gehabt, bag ju
ûberbenïen; benn nun finb mir fdjon in ©oppenftein. 21ud)
hier im h^tern Sage brängen fid) ung (Erinnerungen auf.
Sie merben gerufen bon ben feftunggähnlidjen Vauraerïen, bem
Stationggebäube, ben Saminenmauern. 3m Februar 1908
mar eg, a(g burd) eine Samine hier (Sebäube unb 13 ißerfonen
in bie SEiefe geriffelt mürben.

Unfere galjrt geht meiter, talabroärtg, an ber tedjnifd)
großartigen Sübrampe ber Valjn Ijmok- S<h ïann nur
aufzählen: ba ber große £onja=Viabuït, tief unten bag
eßemalg einfame Sotfcßental mit ben Dörfchen gerben,
Sippet unb SBiler, in ber gerne grüßt bag fruchtbare 9ît)one=
tat herauf; immer begleiten ung nach burdjeilten fleineren
unb größeren Sunnelg mächtige Saroinem nnb Steinfd)lagg=
fd)ußbauten. Sann ber 1,5 knt lange Surbentunnet, bann
bie Station Rothen, mo bie Sinie bag 9îl)onetat erreicht,
unb bon mo fie nad) Often, Vrig ju, eilt. Sann bie groß'
artige Vietfdjtalbrüde über graufige Schlucht. Sie ift ein
SBunbermerï in ihrer Strt. 3ße fpauptbogett hot eine StücE»
meite boit 95 m. Sie Vrücfe liegt in einer Surbe. Sann
mieber Sunnelg unb mieber Slugblicfe ing meite Vfjonetat.

SBeiter geljtg über bie eiferne Valtfdjieberbrüde, an gc=
fälligen Valjnmärterhäugchen borbei in ben Sunnel; an beffen
anbern (Snbe ein munberbarer Slugblid auf Vifp unb bie
Verge beg anfchließenben 9ïiïolaitaIeg, 9îabelhorn unb
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die am 24. Juli 1908, bei dem schrecklichen Einbruch der Kander
aus dem Gasterntal, den Tod fanden. Vitime ckel Iavc>rc>! Der
Berg sei Euch leicht! Blitzschnell schseßt es uns durch den

Kopf. Und wir erinnern uns der Konfusion, die damals
herrschte. Sollen wir weiter? Müssen wir's aufgeben. Dann
kam der erlösende Rat und die Zuversicht des gelehrten Pro-
fessors Bäschlin: wir treffen uns sicher! 25 Centimeter hat der
Durchschlagsfehler betragen! Wie wunderbar doch die Menschen
rechnen können!

Und an jenen 31. März 1911 denken wir, da morgens
3 3/4 Uhr die Kanonen im Land herum das „Durch!" mit
dröhnendem Schall verkündigten. Wie erzählt doch Ingenieur
F. Rotpletz, der energische Leiter des Tunnelbaues auf der
Nordseite den denkwürdigen Augenblick: „Wir hatten immer
am Tunneleingang angeschlagen, wieviel Meter noch zu durch-
brechen seien. Das war eigentlich unklug. Unter den Ar-
beitern wuchs die Aufregung mit der Verringerung der Meter-
zahl. Die Eifersucht, beim Durchschlag dabei zu sein, steigerte
sich, und die Leute singen an, zu berechnen, welche Arbeitsschicht
es treffen würde. Sie suchten dadurch das Glück zu beeinslus-
sen, daß sie wenig oder teilweise gar nicht arbeiteten
Und es kam die Stunde, wo der Anschlag besagte, daß nur
noch dreizehn Meter zu durchbohren seien. Nun war die

Aufregung allgemein. Wenn sich Herr Bäschlin verrechnet
hätte! Offen gestanden, trauten wir seinen Angaben nie recht,
und er selbst sagte ja oft, so genau könne man das eigentlich
nicht berechnen. Heute bitten wir ihm alles Unrecht reuevoll
ab. Donnerstag nachts 10 Uhr hatten wir abgeschossen,
voll Erwartung, voll nervöser Spannung. Es war nichts.
Da setzte ich mich beiseite, und was mir da durch den Kopf
schoß, war sehr ernst. Die Tunnelachse stimmte nicht. Wir
werden wieder anfangen müssen, Sonderungslöcher vorzutrei-
ben. Um vier Uhr trieben wir ein vier Meter langes Bohrloch

vor. Nichts! Schließlich haben wir abgeschossen. Nichts! Hoff-
nungslos grüble ich vor mir hin. Plötzlich kommt ein Mann
gesprungen: „Durch!" schreit er, „Durch". In diesem Augen-
blick hätte ich am liebsten weinen mögen. Aber mich rief die
Arbeit. Dann kam der Augenblick, in dem mir der Oberin-
genieur Moreau an einem Bohrer ein Blumensträußchen von
der Südseite her durch das Loch entgegenstreckte. Das sind
die schönsten Blumen, die ich meiner Lebtag gesehen habe."

Knapp vierzehn Minuten haben wir Zeit gehabt, das zu
überdenken; denn nun sind wir schon in Goppenstein. Auch
hier im heitern Tage drängen sich uns Erinnerungen auf.
Sie werden gerufen von den festungsähnlichen Bauwerken, dem
Stationsgebäude, den Lawinenmauern. Im Februar 1908
war es, als durch eine Lawine hier Gebäude und 13 Personen
in die Tiefe gerissen wurden.

Unsere Fahrt geht weiter, talabwärts, an der technisch
großartigen Südrampe der Bahn hinab. Ich kann nur
aufzählen: da der große Lonza-Viadukt, tief unten das
ehemals einsame Lötschental mit den Dörfchen Ferden,
Kippet und Wiler, in der Ferne grüßt das fruchtbare Rhone-
tal herauf; immer begleiten uns nach durcheilten kleineren
und größeren Tunnels mächtige Lawinen- und Steinschlags-
schutzbauten. Dann der 1,5 km lange Kurventunnel, dann
die Station Hothen, wo die Linie das Rhonetal erreicht,
und von wo sie nach Osten, Brig zu, eilt. Dann die groß-
artige Bietschtalbrücke über grausige Schlucht. Sie ist ein
Wunderwerk in ihrer Art. Ihr Hauptbogen hat eine Stück-
weite von 95 m. Die Brücke liegt in einer Kurve. Dann
wieder Tunnels und wieder Ausblicke ins weite Rhonetal.

Weiter gehts über die eiserne Baltschiederbrücke, an ge-
fälligen Bahnwärterhäuschen vorbei in den Tunnel; an dessen
andern Ende ein wunderbarer Ausblick auf Visp und die
Berge des anschließenden Nikolaitales, Nadelhorn und
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Söfd)t)ora. äßir finb in ben Segenben
beg SBeinbaueg angeEommen, too ber
feurige SSattifcr mächft.

Sag îîljonetat! Sßie fdjneU finb
mir brüben gemefen bout Sernbiet tjer!
SBer zum erftenmat in bag 3îf|onetal
tjinabbtidt aug irgenb einem ber bieten
(Seitentäter Eommenb, ber ift überrafcht
ltnb übermättigt bon biefem Eontraft»
reichen Sanbfdjaftgbitbe: Sin ttjpifct)eg
^odjgebirggtat ing iRiefeuhafte über»
tragen; [teile §änge, bie batb bunEte
Sannenroätber, batb grüne Söeinberge
tragen unb bie bon reifjenben Sßitb»
bächen burchfägt finb; ein Satboben,
batb breit unb fruchtbar, batb buret)
gigantifdje SchuttEegct fcL>lucî)tig ge=
fperrt, mit hotjbraunen Dörfern unb
fübtänbifd) anmutenben Stäbteu ;
barübcrtjin ein [itbernfd)immernbeg
Sipfetmeer: bag ift bag iRIjonetal!

gmmer mehr nätjern mir ung
ber Salfoljle. 93rtg uitb ber Monte
Leone merben ung in meiter gerne
fd)on [idjtbar. parallel zum tREjone»
fluff feljen mir eine fdjmarje Sdjtange
fid) ebenfaltg Srig gujuftreben. Sg ift
bieg ber Simptonejrprefi, ber bon Srig
ab mit betn Sötfchbergejprefj bereint,
ttati) ber SRetropote ber Sombarbei,
SRaitanb, fahren mirb. äRerE(id) ber»
tangfamt unfer $ug feine galjrt, um
gteid) unter Staffeln über bie neue
gebedte Sifenbrüde ber Sttjone in ben

groffen Satjnljof Srig (km 74,41 ;
681 m it. 9R.) einzufahren. Sie Snb»
ftation ber Serner Sttpenbatjn ift gtüd»
tid) erreicht, bie Powerfull Lötschberg
Electric hat ihre Kraftprobe erfolgreich
beftanben; fie mirb burd) bie eteEtrifdje
SimptontoEomotibe abgetöft, um felber
einen bon SRaitanb IjerEommenben
Srprehzug burd) bie Sterner Sltpen nach
Spiez unb Sern ju führen.

SSir geben ihm Srüfje mit ing
Sernertanb, bermeit mir meiter nach
©üben fahren: Sagt unfern greuttbeu,
eg fei munberbott, nidjt juin Sagen!
Sie mochten batb fetber Eommen unb
mit eigenen Stugen fdjauen. E. F-z. Cötsdjberabaltn : Ausgang des Eötfcbcntals mit Babntracé.

Der IDeidientpärter.
Don Peter Rofegger.

Seraharb fafj bor bem Stidjterftuht. @r hatte bie @r»

taubnig erhatten, fid) ju fejjen, benn bie StnEtage, bag $eu»
genberhör unb bie Serteibigung hatten lange gebauert. gm
Stubitorium lichteten [ich einzelne Leihen, beun cg mürbe an
biefem Sage Eaum zum Urteitgfprud) Eommen. SReljrere ber

Sefd)morenen hatten fd)on auf ihre Uhr gefefjen.
SRitn fagte ber ißräfibent: „Serntjarb Stellinger Sie

Eönnen nun fpredjen, menn Sie etmag zu fagen haben."
Sa toar bag gntereffe neu mach, unb im Saat Ijerrfchte

grofje Srmartung. Slber ber StngeEtagte fprad) teife, befangen,
ungefdjidt. SBann unb mo in alter Sßett höttc^ et je eine
Stebe gehatten! Unb über einen fo furchtbar ernften Segen»
ftanb Ser ißräfibent unterbrach fein fid) immer überftürzen»
beg Stottern unb fagte in freunblichem S one : „Stetjmen Sie

fid) .Qeit. Sprechen Sie mie zu alten SeEannten, benen Sie
atteg mitteiten motten, mie eg geEommen ift. SBotten Sic
borher eine ©rfrifdjung zu [ich nehmen?"

„geh banEe, nein!" [tief) ber StngeEtagte tjeraug. Sie
gütigen Söorte beg Stidjterg fchienen ihn nadjgerabe erfd)üttert
Zu haben.

,,ÜRöd)t' moht reben, tjätt' biet zu reben!" fagte er.
,,'g ift halt hart. SBag gefd)ehen ift, tun bie Herren ja eh

fdjon miffen. Sag mit mir ift freilich anberg, mirb mir halt
nit biet tjetfen, menu id) noch umg fag'."

„Sagen Sie, mag Sie auf bem Gerzen haben," fprad)
ber ißräfibent. Unb nun mar ber StngeEtagte ganz ftiü, er
muhte nicht, mo unb mie anfangen.
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Töschhorn. Wir sind in den Gegenden
des Weinbaues angekommen, wo der
feurige Walliser wächst.

Das Rhonetal! Wie schnell sind
wir drüben gewesen vom Bernbiet her!
Wer zum erstenmal in das Rhonetal
hinabblickt aus irgend einem der vielen
Seitentäler kommend, der ist überrascht
und überwältigt von diesem kontrast-
reichen Landschaftsbilde: Ein typisches
Hochgebirgstal ins Riesenhafte über-
tragen; steile Hänge, die bald dunkle
Tannenwälder, bald grüne Weinberge
tragen und die von reißenden Wild-
bächen durchsägt sind; ein Talboden,
bald breit und fruchtbar, bald durch
gigantische Schuttkegcl schluchtig ge-
sperrt, mit holzbraunen Dörfern und
südländisch anmutenden Städten;
darüberhin ein silbernschimmerndes
Gipfelmeer: das ist das Rhonetal!

Immer mehr nähern wir uns
der Talsohle. Brig und der lVionte
keone werden uns in weiter Ferne
schon sichtbar. Parallel zum Rhone-
fluß sehen wir eine schwarze Schlange
sich ebenfalls Brig zuzustreben. Es ist
dies der Simplonexpreß, der von Brig
ab mit dem Lötschbergexpreß vereint,
nach der Metropole der Lombardei,
Mailand, fahren wird. Merklich ver-
langsamt unser Zug seine Fahrt, um
gleich unter Rasseln über die neue
gedeckte Eisenbrücke der Rhone in den
großen Bahnhof Brig (km 74,4l;
681 m ü. M.) einzufahren. Die End-
station der Berner Alpenbahn ist glück-
lich erreicht, die UowexluII kötsckbei-A
Ulectric hat ihre Kraftprobe erfolgreich
bestanden; sie wird durch die elektrische
Simplonlokomotive abgelöst, um selber
einen von Mailand herkommenden
Expreßzug durch die Berner Alpen nach
Spiez und Bern zu führen.

Wir geben ihm Grüße mit ins
Bernerland, derweil wir weiter nach
Süden fahren: Sagt unsern Freunden,
es sei wundervoll, nicht zum Sagen!
Sie möchten bald selber kommen und
mit eigenen Augen schauen. U. k"-?.

ver Weichenwärter.
von veter siosegger.

Bernhard saß vor dem Richterstuhl. Er hatte die Er-
laubnis erhalten, sich zu setzen, denn die Anklage, das Zeu-
genverhör und die Verteidigung hatten lange gedauert. Im
Auditorium lichteten sich einzelne Reihen, denn es würde an
diesem Tage kaum zum Urteilsspruch kommen. Mehrere der

Geschworenen hatten schon auf ihre Uhr gesehen.
Nun sagte der Präsident: „Bernhard Stellinger! Sie

können nun sprechen, wenn Sie etwas zu sagen haben."
Da war das Interesse neu wach, und im Saal herrschte

große Erwartung. Aber der Angeklagte sprach leise, befangen,
ungeschickt. Wann und wo in aller Welt hätte er je eine

Rede gehalten! Und über einen so furchtbar ernsten Gegen-
stand! Der Präsident unterbrach sein sich immer überstürzen-
des Stottern und sagte in freundlichem Tone: „Nehmen Sie

sich Zeit. Sprechen Sie wie zu alten Bekannten, denen Sie
alles mitteilen wollen, wie es gekommen ist. Wollen Sie
vorher eine Erfrischung zu sich nehmen?"

„Ich danke, nein!" stieß der Angeklagte heraus. Die
gütigen Worte des Richters schienen ihn nachgerade erschüttert
zu haben.

„Möcht' wohl reden, hätt' viel zu reden!" sagte er.
„'s ist halt hart. Was geschehen ist, tun die Herren ja eh

schon wissen. Das mit mir ist freilich anders, wird mir halt
nit viel helfen, wenn ich noch was sag'."

„Sagen Sie, was Sie auf dem Herzen haben," sprach
der Präsident. Und nun war der Angeklagte ganz still, er
wußte nicht, wo und wie anfangen.
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